
JOHANNES CHUL7ZE
Kirchlicher Dienst in konfessioneller Verantwortung

‚„„Entkonfessionalisierung“‘ ist ein häufig gyebrauchtes Schlagwort. Was
wird eigentlich darunter verstanden ? Welche Vorstellungen verbinden
sich mMI1t diesem Begriff ” Oftenbar denken viele, daß mI1t diesem Begriff 1ne
Forderung +rthoben werden muß Sie richtet sich darauf, daß die Kirche
1n ihrer verschiedenen konfessionellen Ausprägung Machtansprüche stellt,
denen gegenüber Al1l sich ZUr Wehr SELZEN muß Hinzu kommt, daß mit
diesem Begrift die Vorstellung VO  e einem Denken verbunden ist
Das kann dem Menschen VO:  =) heute doch nicht zugemutet werden. Ks 1st
ein eDOt, danach trachten, daß die Freiheit des Geistes erhalten bleibt
un keine Finschränkungen ertährt
Es nt sich, ber das Schlagwort nachzudenken. Dabei wird schr bald die
Beobachtung gemacht werden, daß der Ruf ach KEntkonftessionalisierung
des u11lSs umgebenden Lebens al nicht eErst heute erfolgt. In der Zeit. 1n der
der Nationalsoz1alismus das £entliche und gelistige Leben 1n uLLsSserm Vater-
and bestimmte, wurde 1n gleicher Weise thoben In der damaligen Zeit
kam einer Entwicklung, 1N der die Stelle einer VO  =) dem en und
Wesen der Kirche geformten konfessionellen Bestimmtheit die national-
soz1alistische Weltanschauung als eine LICUC Art VO  - „Konfession‘ gesetzt
wurde. S1e WAT darauf ausgerichtet, alle Lebensgebiete bestimmen, un
für die Entscheidungen, die 1m en fällen sind, das rtechte Vorzeichen

NS VAÄUEE Die Forderung der „Entkonfessionalisierung‘‘ richtete sich ein-
deutig S  T den Inhalt des Anspruchs, den der christliche Glaube die
Menschen stellt se1ne Stelle mußte die Ideologie einer e1lit rLeLCH:
die 1n die Zukunft welst un: alle Lebensgebiete umfaßte un bestimmte.
Dabei wurde die Freiheit des (selstes ZUuU pfer gebracht. Das Leben
der Natıion forderte angeblich dieses Opfer. Man brachte
deshalb auch.
Überall, eine Ideologie das Leben der Menschen bestimmt, tritt die
gleiche Entwicklung e1n. Das wird wahrscheinlich immer bleiben.
Damit werden WIr u11ls auseinanderzusetzen haben Im etzten Grunde
erhebt sich hier die rage, ob der christliche Glaube auf eine Weltanschau-
ung hinweist, die für die Bewältigung aller Aufgaben 1im Leben dieser Welt
alt un Hıiılte se1in kann, oder ob Inan diese un: diesen alt allein
gewinnen kann AaUsSs der Aneigngng un: Verpilichtung gegenüber Ideologien,
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die den enschen einleuchten, S1e beanspruchen, beeindrucken und binden.
Es steht 11U: außer rage, daß die Kirche einen Auftrag Z Zeugnis 1n
dieser Welt hat Er iSt: ihr VOIl ihrem Herrn mitgegeben un: wird, WG}

in rechter We1ise ausgerichtet wird, VO  — einer Ofentlichkeitsverant-
wortung der <irche 1n der elt ZAUFE Geltung bringen haben Im Wege
der christlichen Gemeinde VO  - Anbeginn ist das ecCc ZUr persönlichen
Glaubensüberzeugung dem einzelnen Menschen SCIN 7zuerkannt. Wenn aber
unter dem Auftrag ZU Zeugnis die Ofrentlichkeit angeredet wird; kommt

ZuU Zusammenprall. DIen 1edern der STSECH christlichen Gemeinde WAar

nıiıcht verwehrt, daß S1e in ihren Häusern und in den privaten Berirken
ihres Lebens ach der Weise ihres Glaubens lehbten Wenn sS1e aber auf die
traßen un: AäArkte gingen, ist 1n Jerusalem, Samartien und anderswo die
Ööftentliche Meinung aufgestanden und hat gESAaZT: „Hıier hat UCT Zeugni1s

unterbleiben; ihr SO das olk nicht lehren 1m Namen Jesu Christi "‘
[dDie christliche Gemeinde hat sich gegen solche Finschränkungen gewehrt.
An dieser Stelle ist das berühmte Wort Aaus dem Munde der Apostel
sprochen: ‚‚Man mu (SOFt mehr gehorchen als den Menschen.“‘ An dieser
Stelle haben SI CS bezeugt: ‚„ Wır können CS ja nicht lassen, daß WI1r nicht teden
ollten VO  - dem, W4S WI1r gehört und gesehen haben.‘‘
Die christliche Gemeinde 1St ZUfC < irche geworden be1 u11l$s in Deutsch-
and 1in der ofm der Volkskirche un hat im Laufe der langen Geschichte
ihre Verantwortung gegenüber dem Ööftentlichen en des Volkes wahr-
zunehmen versucht. Bedeutet eLw2 „Entkonftessionalisiterung“‘, daß iNail

diese Öffentlichkeitsverantwortung der PC in u1lsefenNn agen bestreitet
un ablehnt
Es wird ohl DESAQT, die Kirche habe selbst eın ec. VO Ofentlichkeits-
verantwortung 1mM Leben des Volkes sprechen. S1e erreicht LLUT einen
kleinen e1l der Glieder unNsetfTeSs Volkes, die s wirklich mit ihrem christ-
lichen Glauben erns nehmen und danach ihr C austrichten. Die oyrobhe
enge ihrer Glieder begnügt sich mMI1t außerer Mitgliedschaft, ohne daraus
Konsequenzen für die Gestaltung ihres Lebens z1iehen. Die Kirche ist
auf der anderen Seite unglaubwürdig dadurch, daß 1n der Verschiedenheit
der Glaubensausprägung in den einzelnen kirchlichen Konfessionen und
Denominationen VO  e einer Einheit des Glaubens nıiıcht die ede se1in könne.
Das ist eine Last,; die die Kirche be{i ihrem Weg 1n dieser Welt tragen hat
Sie MuUu. ber die Unterschiede der kontessionellen Ausprägung hinweg
immer wieder darüber unruhig werden, daß ihr Herr die Einheit seiner
Gemeinde gewußt hat, die alle umfängt, die 1h: als ihren Herrn be-
kennen.

45



I1

Der Ruf ach „Entkonfessionalisierung‘‘ wird auch innerhalb der Kirche
thoben Auf der etzten Vollversammlung des Weltrats der Kirchen in
Neu-Delhi 1961 1st die rage ach der Existenzberechtigung der konfessio-
nellen Weltbünde gestellt worden. Aus der Missionsarbeit den nicht-
christlichen Religionen 1n Ası1en un Afrika sind Kirchen entstanden. Sie
mussen ihren Weg als Minderheiten in einer nichtchristlichen Umgebung
gehen. Sie suchen untereinander be1 aller Verschiedenheit ihrer konfessio-
nellen Gestalt die Verbindung. Für s1e 1St das Streben ach der Einheit 1nNe
Lebensfrage. DDIie Kontftession stellt sich diesem treben oftmals indern: in
den Weg Deshalb kommt AUS diesen SOogenanNnNTEN jJungen Kirchen die
Forderung, daß die Kontessionen überwunden werden mMussen un: mMOg-
lichst verschwinden hätten
EKs 1sSt 1U keine rage, daß die Gestalt der Kirche in dieser Welt immer in
einer konfessionellen ofrIm in Erscheinung tritt Man annn nıcht VOI einer
CANT1Is  chen Kirche un für sich teden und VOI ihrer besonderen kon-
fessionellen Gestalt absehen. uch die Öökumenische ewegung muß damit
rtechnen. S1e iSst 1in u1Nlsefem Jahrhundert ein bedeutsames Kennzeichen der
Kirche 1n der Welt geworden. In ihr vollzieht sich ein Vorgang, bei dem
alle, die Jesus Christus als den Herrn un Heiland ihres Lebens oylauben,
aufeinander zugehen und die Gemeinschaft miteinander suchen, ja auch
gemeinsamem Handeln tähig werden. Und dennoch wird die kontessionelle
Ausprägung der einzelnen e1ile der Christenheit weiterhin be-
stimmende Bedeutung behalten
Auf der Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes 1n Helsinki 1963
hat Protessor Cliford Nelson einen bedeutsamen Vortrag gehalten ber
„„Die eine C un die lutherische Kirche*‘“. In diesem Vortrag hat
sich der rage gestellt, die durch Neu-Delhi aufgeworfen WALL. HKr hat

auf dem Hintergrund der ewegungen, die durch die KErörterung des
Zweiten Vatikanischen Konzils überall 1in der Christenheit lebendig BC-
worden s1nd. Denn auch 1n der Arbeit des Konzils 1st ja eine Hinwendung

der Christenheit erkennen. In diesem Vortrag hat nicht
die Forderung wliederholt, daß die kontessionellen Weltbünde innerhalb
der Christenheit verschwinden hätten Kr hat vielmehr die Aufgabe autf-
gezeigt, daß CS ein verantwortungsbewußtes un offenes espräc unfer
den Kontessionen 1n der hristenheit geben mMusse. Dem darf sich niıemand,
der mit Ernst Christ se1n will, entziehen. Dem muß sich jede Konfession
mMi1t Überzeugung tellen Hıer 1St jeder gefordert, 1n klarer un! deutlicher
Aussage den besonderen Inhalt dessen auszusprechen, WAas in der einzelnen
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Konfession Glaubenserkenntnis gewonnen 1St. In der Kirchengeschichte
ist mehr als einmal dieses Gespräch abgebrochen. Zwischen den 2US der
Reformation hervorgegangenen Kirchen und der römisch-katholischen
Kirche sind se1it ngen Jahrhunderten keine verantwortlichen Gesprtäche
miteinander geführt worden. Jede Konfession, die sich dieser Aufgabe
nicht widmet, steht in Gefahr, sich mit sich selbst beschäftigen und Veli-

sinkt in Monologen. S1e sucht ihre Existenzberechtigung nachzuweisen,
1in dem s1e sich gegenüber den anderen abgrenzt und kommt amıt Sanz
VO selbst 1n eine gewisse defensive Haltung hinein. 1DDarum bleibt die
heute gestellte Aufgabe, das Gespräch miteinander suchen. Solange
diese Welt besteht, wird keine Möglichkeit geben, in der KXirche anders
miteinander umzugehen. Vor Monopolansprüchen hat na sich hüten
Im ingen die Erfassung der Wahrheit wird dieses Gespräch seine
innetre Lebendigkeit erwelsen.
DIie ‚ökumenische Bewegung‘“‘ ist 1m Zusammenhang mMI1t den Katastrophen
entstanden, die in Z7wel Weltkriegen das gesamte Gefüge der Welt erschüt-
Tert haben [Diese Welt erfiel in Haß, Vergeltung un Feindschaft. In ihr
mußte ein Zeugnis davon gegeben werden, daß nicht diese zerstörenden
äachte allein das Feld behalten. Durch die ökumenische ewegung sollte
deshalb Z Ausdruck kommen, daß 6S och 1e in der Welt <1bt. Von
diesem Motiv her sind die gyroben Hiltfsmaßnahmen erklären, die ach
dem Ersten €  leg durch die Konterenz für praktisches Christentum,
ach dem Zweiten Weltkrieg durch die Arbeit des Weltkirchenrates ZUTr

Verwirklichung gekommen sind. In dem Augenblick, in dem diese prak-
tische Arbeit aufgenommen wurde, hat sich gezeigt, daß an 11U112 auch mi1t-
einander ber den Glauben un ber die Gestalt der Kirche reden mußte
Das hat 1n der Konterenz für Glaube un! Kirchenverfassung (Faith and
order) begonnen und wird heute in der theologischen Arbeit fortgesetzt,
die VO Weltkirchenrat aufgegrifien und ver‘ wird.

111

Wır nehmen als Glieder der lutherischen Kirche diesem Gespräch teil
Dabei stehen WIr VOLI der Aufgabe, das > was durch die lutherische
Reformation 1LICU anls1 1SE. Ks ist festzuhalten, daß in der uthe-
rischen Retformation der Zugang dem lauteren, rtfeinen un unverfälsch-
ten Evangelium VO Jesus Christus geöfinet ist. Durch den Dienst der
lutherischen Kirche SO der Mensch 1n die Kiırche Jesu Christ1i hineinge-
führt werden. Dort, iNall in der lutherischen Kirche stehen bleibt be1i dem
Bestreben, das Konfessionsbewußtsein stärken und dabei diese Weiter-
führung 4aus dem Auge verheren, ist Ss1e im etzten Grunde ZuUrr Institution
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erstarrtt un: nicht mehr Ausdruck VO  z Leben.l In diesem Sinn werden W1r
uns VOL einem Konfessionalismus hüten haben, der 1n jeder — nicht
11 der lutherischen Konfession als Getahr und Versuchun o vorliegt.
Es geht datum, 1n jeder (Generation aufs 1NEUC die Aussagen des Glaubens,
w1e S1e 1m lutherischen Bekenntnis testgelegt sind, verstehend begrei-
fen un: 1m persönlichen Bekennen aktualisieren. Hierbei genugt sicher-
ich nicht die Welise, daß INa  n vorhandene un 1n früheren Zeiten einmal
gyefundene Bekenntnisaussagen eintach wiederholt. DIie geistige Arbeit 1n
der Bekenntnisformulierung wird dem, der sich näher MmMIt diesen Bekennt-
nissen beschäftigt, Achtung un Respekt abnötigen. Man witrd dabe1 C1-

kennen, daß die Bekenntnisaussagen der Verpflichtung festgelegt
wurden, ber den Inhalt des Glaubens sorgfältig un klar Ww1e möglich
seine Aussage machen. Hier wird nicht in den Bereich des Gefühlslebens
verwiesen, sondern wird die menschliche Vernunft un das menschliche
Denkvermögen 1n Anspruch o  ININCIL, das 9 WAS 1iN9  - oylaubt.
Von daher bleiben die Glaubensbekenntnisse der alten Kirche un: der —

ftormatorischen e1lt immer bedeutungsvolle Versuche, denen WI1r auch
heute nıicht intach vorbeigehen können.
Nun muß allerdings folgendes geschehen: Wır mussen mMIt Worten
und auf THECUE Weise 1n der Konfrontierung MIt den Problemen un: Fragen
der Gegenwart die alte anfrhe1 versuchen. Im Laufe der Kirchen-
geschichte ist 65 bei diesen Versuchen immer wieder geschehen, daß MNan

den Zeitmeinungen entgegengekommen ist un Abstriche Inhalt der
Bekenntnisaussage gyemacht hat Das WATL nicht i11UT7 in der Zeit des Rationa-
lismus S das hat sich ereignet bis in UNSCTIE Gegenwart hinein. In der
lutherischen Kirche bleibt deshalb die gestellte Aufgabe, den V ollgehalt
der Bekenntnisaussage erhalten und 11U11 die Transformierung dieser
Aussage 1n das gegenwärtige Denken vollziehen un: sich persönlich
anzueignen. Bekenntnis und Bekennen gehören immen. Kıns ebt
nicht ohne das andere.
In der Gegenwart ist die theologische Arbeit bestimmt durch die Fragen

das Verständnis der Heiligen Schrift In uUuLlSCICINL lutherischen Bekennt-
_nissen <ibt keinen Artikel e SCrHptütfa: . Mancher Mag 1m Zusammen-
hang mi1t der gegenwärtigen Diskussion empfinden, daß das ein angel
sel. elche ilfe ware C wWwWenn inan Berufung auf die Entscheidung
un! Erkenntnis der Väter 1m Glauben manchen Strömungen der theolo-
gischen Arbeit gegenüber könnte: Hier ist eine Entscheidung voll-
> der WI1r estehen un! die CS u1ls unmöglic macht, der modernen
Theologie Beachtung schenken. Dadurch, daß 1m luthetrischen Bekennt-
n1s 1ne Aussage ber die Lehre der chrift fehlt, 1st angedeutet, daß alle
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Arbeit der Schrift, alles Ringen ihren Inhalt, Bewegung ist Der e1in-
zelne Christ SO. mit seiner Bibel leben Keiner ist der Verpflichtung ent-

NOMMCNI, den Inhalt des Evangeliums persönlich ergreifen. Dabei ist
die lutherische Reformation der Zuversicht, daß der €  TE Gelst Gottes,;,
wanll und will, den Vollgehalt des Evangeliumsverständnisses
chenkt un! die überführende Wahrheit seiner Botschaft dem einzelnen
Christen ZUTC Gewißheit werden äaßt. Der IDienst derC in Predigt und
Unterricht wird Hiılfe se1in müssen, damit das immer wieder sich ereignet.
Deshalb hat die lutherische Reformation auf das Amt der Verkündigung
soviel Nachdruck gelegt. Deshalb wird ach w1ie VOL eine der entscheiden-
den Fragen bleiben, w1e dieses Amt der Verkündigung ausgeübt un! wahr-
ZSCHOMUNCIL wird.

Be1 allen Fragen, die uns ber Gestalt und Ordnung der Kirche egegnen,
werden WIr ber das achzudenken haben, Wa die ‚‚Konfession‘” 1mM ein-
„elnen bedeutet. Es genugt nicht, wenn 1IiNall i un! bündig erklärt, in
unseICI lutherischen Kirche steht das lutherische Bekenntnis 1n Geltung.
Man muß sofort hinzufügen, w14s dieser Satz me1lint. In Geltung stehenel
doch recht verstanden: CS hat tragende, haltende und wirkende Kraftt
Wenn in unseITer lutherischen Kirche der rediger des Evangeliums auf das
lutherische Bekenntnis verpflichtet wird, bedeutet das für die Ausübung
se1nes Dienstes, daß nicht subjektive theologische Meinungen vertritt,
sondern durch den wegweisenden Dienst des Bekenntnisses den Schlüssel
Z Schriftverständnis hat Ihn weıiß CT gebrauchen. Die Bindung das
Bekenntnis ist ihm nicht Last und Hemmung, sondern iltfe Dabe1i wIird CH

bewahrt bleiben mussen VOL falscher Sicherheit un!: sich hinführen lassen
der Gewißheit, die Herz un Seele erfüllt. as AICh bın gewiß‘” des

apostolischen Zeugnisses wird ihm selbst Ausdruck seiner persönlichen
Überzeugung un!: muß 11} der Verkündigung wieder und wieder ZuUu

ingen bringen se1n. Die Gegenwart hat ein charakteristisches Merk-
mal darın, daß s1e auf allen Gebieten Ergebnisse geistiger Arbeit infrage
stellt. Das bezieht sich auch auf den Inhalt des 1m neutestamentlichen Zeug-
n1s dargebotenen Evangeliums. Man annn heute die einung VCL-

treten hören, daß der geschichtliche Jesus unerkannt und unerkennbar
ware. Aus diesem Grunde se1 nicht möglich, VO  w ihm anders reden als
dadurch, daß ig ach Person un Werk infrage stellen sel. In dieser Lage
ist eine Hilfe, WE das Bekenntnis in Luthers Kleinem Katechismus ZuUrr

Erklärung des Artikels feststellt, daß Jesus Christus me1n Herr sel, der
mich erlöst hat, auf daß ich sein eigen sel.
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Die Frage, W 245 die Kirche 1iSE: witrd recht verstanden 1Nnur auf die WeIise
beantwortet werden können, daß die wegweisende Hilfe der lutherischen
Bekenntnisaussage SFCNOMMECN wird. In dieser Aussage s1ind Z7wel1 Mo-

enthalten, die nicht voneinander gELLENNL werden können. Auf der
einen Seite wird daran erinnert, daß die Kirche überall dort sel,; das
Evangelium lauter un tfein verkündigt wird un die Sakramente ihrer Kıin-
SeETzZUNG vemä verwaltet werden. Darın ist die Funktion beschrieben, die
in der Kirche wahrgenommen wird. Ks o1ibt für das Verständnis der luthe-
rtischen Kirche keine wichtigere Aufgabe als die ofrge, diese Funktion
ebendig erhalten. Auf der anderen Seite wird eschrieben, diese
Funktion wahrzunehmen ist 1n der eme1i1inde. S1ie sammelt sich unter
der Verkündigung des Wortes des KEvangeliums als des lebensschaftenden
Wofrtes., S1ie rtuft den Einzelnen aus seiner Isolierung un tügt ihn ein 1n
einen Lebensorganismus. S1e ist die Brunnenstube für die Erhaltung un
Stärkung des persönlichen Glaubens und zeigt die Lebensaufgabe als Dienst,
der aneinander geschieht.
Hier ist nicht die ede VO  } Kirche in e_inem soziologischen Sinn als einer
menschlichen Gemeinschaftsfotm, die 1in dieser Welt anderen Ver-
bänden besteht. Hier wird TC erkannt un bezeugt als eiın Zusammen-
gefügtsein VO  = Menschen, die der Heilige (Gelst Gottes zusammengeführt hat.
Alle Fragen ach Gestalt und Ordnung der Kirche werden VO  o diesem
Grundereignis her ihre Beantwortung finden mussen. lle robleme, die u1ls

ber Kirchenreform 1n der Gegenwart bewegen, werden hier ihre Gtrenze
haben Alle ÄArbeit, die die Frneuerung der Kirche gewandt wird, wird
VO  w} diesem Ausgangspunkt her bewältigen sSe1in
Das Bekenntnis TIGr lutherischen Kirche Tut uns also den Dienst, das
Wesentliche nicht AUS den ugen verlieren. on darum können WIr
VO  - ihm nicht lassen. Ks ist für u11l$S nıicht e1in entbehrliches Schmuckstück
der ein museumswürdiges Kulturerbe. Wır halten ihm fest, weil WIr

ihm arne1 gewinnen ber 1SCICN Weg 1n der gegenwärtigen eit

Die Lebens- un! Wesensäuß der Kirchegeschieht 1in un: A

n1le. Für beides liegt ach dem Zeugnis des Neuen TLestaments einAuftrag
des Herrn Christus V.OT-: Die IC1st 1n der Gegenwart 1LUr INSsOweIit leben-
dige rche, als S1e den missionarischen un! akonischen Auftrag ihres
Herrn erfüllt Grundsätzlich bestehen 1n diesemunauch keine Meinungs-
verschiedenheiten innerhalb der christlichen Kirche 1n der Welt
Die rage 1m einzelnen ist, W1e innerhalb derCdiese Lebensäußerung
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1in rtechter Weise ZU: Ausdtuck Oommt. Ks ist unsefre Meinung, _daß auch
1es geschieht Einschluß der konfessionellen Bestimmtheit der Kirche
Für das Gebiet der 1ss1on äßt sich das gut aufzeigen dem Lebenswerk
7weler Männer, derer WITr 2AUus 11a der Wiederkehr ihres 100 Todestages
in den letzten Jahren gedacht haben arl Graul un Ludwig Harms. €e1:
sind in ihrem SR geführt, dalß S1e Männer der lutherischen Kirche
wurden. e  er VO ihnen hat das in eigener We1ise ausgepragt: Graul ach
der Seite der Missions- Iheologie, udw1g Harms ach der Seite der DC-
meindlichen Praxis.
uch 1in der anderen Lebensäußerung der Kirche, 1n der Diakonte, wird die
konfessionelle Bestimmtheit ihre Wirkungen erkennen lassen. Am eut-
lichsten wird inl das, SsSOWweIlt CS sich die lutherische Kirche handelt,
dem Werk VO  - ilhelm Löhe 1in Neuendettelsau erkennen können.
Harms und Löhe s1ind zugleich die Männer, die 1m 19 Jahrhundert aufge-
wliesen haben, daß die lutherische Kirche VO:  e ihrem Kirchenverständnis
Aaus die Verantwortung für die Lutheraner 1n der Diaspora nicht
vergeSSCH dürfe S1ie gehören den geistigen Vätern des Werkes, das u11ls

Martın Luther-Bund anvertrau ist, der VOL ber hundert Jahren als
‚‚Lutherischer Gotteskasten?”’ seinen Weg begann. uch damals wurde
die kirchliche Umwelt 1in UASSEIGEN deutschen Vaterland bestimmt VOIll der
orderung, möge den AUS der Reformation kommenden Kirchen
eine Einheit deutlich werden. Die Gründer NSTCS erkes 1m Martın
Luther-Bund betonten demgegenüber die Notwendigkeit, daß überall dort,

Arbeit und Dienst der Kıiırche geschähe, Betonung der konfessionellen
Bestimmtheit nicht außer acht gelassen werden dürte [Das WL nicht
Konfessionalismus oder konfessionalistischer Kigensinn, sondern Ver-
antwortung gegenüber dem Dienst der lutherischen Kirche Es pragte sich
auch sofort ach S  ga praktischen Seiten hin Aaus. Man erkennt das daran,;
da ß als Aufgabe für die 1n der Zerstreuung ependen Glaubensgenossen
die Notwendigkeit bejaht wurde, ihnen rediger senden, die die einzelnen

Geme1inden sammeln sollten. [Jer Zusammenschluß ZUr!T (3emeinde
sollte für den in der Vereinzelung stehenden Glaubensgenossen alt sein
un! tärkung werden, amıt den Glauben nıcht verliert. Löhe hat
seiner e1it darauf hingewlesen, daß Tausend und aber Tausende VO  w (Gse-
meindegliedern Aaus lutherischen Kirchen 1n den Auswanderungsbewegun-
SCH des 19 Jahrhunderts ihren Glauben verloren, we1l s1e den Dienst der
rediger entbehren mußten. Die Geschichte unNnsSCTITES erkes oibt Zeugnis
davon, daß dieser Ansatzpunkt für seine Arbeit ach w1e VOL 1m Laufe der
C bestimmend geblieben SE Wır wollen ih: auch heute nıcht aus den
ugen verlieren.
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Das Diaspora-Werk einer lutherischen Kirche hat heute nicht Nur für den
Einzelnen SOTISECN. Es geht die Stä  ung der Gemeinde. EKs xibt Dia-
sporagemeinden und Minderheitskirchen in gyroßer Zahl Von daher 1st die
Aufgabe gestellt, diese lutherischen Gemeinden un: Kirchen VOTLT der
SaUuU gulg durch andere Kirchen bewahren und 2zZzu helfen, daß s1e
bei der IC der lutherischen Reformation bleiben. Bei ihnen muß das
gemeindliche en und geweckt werden. S1ie mussen 1in den Zu-
sammenhang der groben lutherischen Gesamtkirche hineingeführt werden
un! durch diesen Zusammenhang Kraft für ihr inneres un! außeres Leben
gewinnen. Diasporagemeinde un Minderheitskirche annn 1n ihrer be-
sonderen Situation MIt einem Minderwertigkeitskomplex belastet werden
un! sich, ganz auf sich selbst zurückgezogen, 1n die Lage sehen, daß
S1e Nur och ihr Leben fristen hat. Vor dieser Entwicklung muß S1Ee be-
wahrt werden. Das 1St eine der Aufgaben, die in der Diasporaarbeit der
Gegenwart rfullt werden muß
Man auch die Diasporakirche MI1T ihrem Gemeindeleben nicht veride-
alisieren und Von vornherein der einung se1n, 1n ıhr seien Kräfte ebendig,
die WI1r in der Kirche nicht fänden. Kins ist sicher: ihre Ghieder sind
ganz anders ach dem Grund ihres Glaubens und ihrer Glaubensüberzeu-
gung gefragt als W1r in Nserer volkskirchlichen Situation. Infolgedessen
annn 1n der Diaspora klare Entschiedenheit eher Z Ausdruck kommen
und der Wert der Gemeinschaft der Glieder untereinander eine Zallz 1ICU6

Bedeutung gewinnen.
Neben der Ausbildung VO:  - Predigern steht die Hilfe durch die Übersendung
VOI1 theologischen Büchern und Erbauungsliteratur, w1e S1e durch das
Sendschriftenhilfswerk des Martin Luther-Bundes seit ber 25 Jahren g-
schieht. Die Diasporakirchen 1n Usteuropa w1e 1in Übersee un! 1im WEST-
Hchen Teil unNserecs Kontinents werden dadurch laufend EKs Sind
Bibeln und Bibelteile, Gesangbücher 1n deutscher un temder Sptrache Zr

Versendung gekommen, der Kleine Katechismus und die übrigen Bekennt-
nisschriften der lutherischen Kirche hinausgegangen. Das cho auf diesen
Dienst zeigt uns, 1n welchem Umfang dadurch ärkung un Förderung
lutherischer Glaubensüberzeugung geschieht. den Dienst 1SCIES
Sendschriftenhilftswerks wird auch für die ahe Zukunft die besondere
Verantwortung UuUuNsSsSCTES Martin Luther-Bundes jegen.
Um den für die Diaspora gestellten Aufgaben besser gerecht werden,
sind WIr eine CEHNDC Verbindung MI1t der 7zwischenkirchlichen ilfe des
Lutherischen We  eENSTES eingegangen. Der Martın Luther-Bund hat 1in
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den letzten Jahren immer ein Projekt aus dém ]ahresnotprdgramm des
Lutherischen Weltdienstes übernommen Predigerseminar der luthe-
rischen Kirche 1n Polen, 1963 Verstärkung des pastoralen Dienstes den
deutschen Einwanderern 1in Australien, 1964 Bibliothek des Predigerse-
minats der Evangelischen Kirche in Österreich). Durch diese Ver-
bindung ist der Martin Luther-Bund 1n den weltweiten Zusammenhang
der Arbeit des Lutherischen Weltbundes einbezogen. Wır werden diese
Verbindung für die Zukunft och knüpfenen Unserem Bunde
selbst wird damıt der 1C: in die Weite geöffnet un:! die Verantwortung
für den Weg der lutherischen Kirche 1n der Welt auf Herz und Gewissen
gelegt. Kr möchte diese Verantwortung den Gliedern der lutherischen Kir-
che 1n Deutschland nahezubringen versuchen un hoflt, daß se1n Werk

wird VO  w Menschen, die ein brennendes Herz für die Erfüllung
dieser Aufgaben haben

Die christliche Kirche 1st ein Heer. Wır stehen alle 1m Kampf.
[Das Evangelium 1st Fähnlein; i1hm haben WI1r gut
Kriegführen, un: WIr siegen durch das Wort

MARTIN LUTHER
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